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Mittwoch, den 19. Januar 1927. 85 Jahrgang.
Deutschland.

Der Barnwt-Prozetz.
Berlin , 17. Jan . In der heutigen Verhandlung im Bar-

«atprozeß erklärte Barmat , daß alle Devisen, die er nach
Deutschland brachte, sein Privateigentum gewesen seien und
nicht aus Krediten hergerührt haben. Die Verhandlung wandte
sich dann der Entwicklung der Barmatkredite bei der Staats¬
bank zu. Der Angeklagte Dr . Hellwig sagte aus , daß bei den
Nneximakrediten die Generaldirektion stets auf dem laufenden
gehalten worden sei. Klare Bestimmungen über die Kreditbe¬
willigungen habe es nicht gegeben. Der Vorsitzende stellte da¬
rauf fest, daß die Rentenbankkredite Barmats am 30. November
1932 mit 10 000 Mark begannen und daß am 15. Dezember
die Kredite auf 273 000 Mark angeschwollen waren. Am 15.
Januar 1921 war der Kredit Barmats , der ohne Entwertungs¬
klausel zu einem Zinssatz von 18 Prozent gegeben worden
war, bereits auf eine halbe Million angewachsen. Am 24.
Januar hate sich der Kredit verdoppelt. Angeklagter Dr . Hell¬
wig begründete darauf die Erhöhung des Kredits damit, daß
die Staatsbank von der Post größere Geldbeträge bekommen
hatte, die verzinst werden mußten. Der Angeklagte Klenske
erklärte auf Befragen , daß er über die Erledigung täglicher
Gelder mit Rühe und Hellwig verhandelt habe. Der Ange¬
klagte Hellwig gibt zu, daß theoretisch der Fall möglich war,
daß Klenske auf telefonischenAnruf von der Korrespondenz¬
abteilung der Staatsbank bis drei Millionen tägliche Gelder
bekommen konnte. Der Angeklagte Klenske erinnert sich, ein¬
mal einen Betrag von einer Million täglichen Geldern ent¬
nommen zu haben. Die Verhandlung wandte sich dann dem
Mkommen zu, das Julius Barmat am 4. April mit der
Staatsbank getroffen hatte. Die Schuldsumme betrug an die¬
sem Tage 5,1 Millionen . Für insgesamt rund 2,5 Millionen
tägliches Geld war als Voraussetzung in das Abkommen aus¬
genommen worden, daß der Betrag nur zur Finanzierung
der Lebensmittelversorgung von notleidenden Kreisen der deut¬
schen Bevölkerung verwandt werden sollte.

Spannung zwischen Getzler und den Deutschdemokraten.
Der „Vorwärts " stellt mit einer gewissen schadenfrohen

Befriedigung fest, daß zwischen dem Reichswehrminister Dr.
Getzler mnd der demokratischen Reichstagsfvaktion eine scharfe
Spannung bestehe. Sie sei noch verschärft worden durch den
Brief Geßlers an Koch, worin der Minister bekennt, jenen Ar¬
tikel des Generals Reinhardt vorher gekannt zu haben, gegen
den Koch wegen der Angriffe aus die Deutschüemokratische Par¬
tei Protest erhoben hat. Die Berliner demokratische Presse —
„Tageblatt" und „Vossische Zeitung " — bestätigt diesen Sach¬
verhalt . Die „Vossische Zeitung " weiß noch ergänzend nntzu-
teilen, daß der Abg. Koch den Antwortbrief des Generals Rein¬
hardt veröffentlichen wird. Der Wortlaut des Briefes , der
gestern in die Hände Kochs gelangt ist, dürfte im Lause des
heutigen Tages bekanntgegeben werden. In parlamentarischen
Kreisen ging gestern das Gerücht, daß als künftiger Reichswehr-
minister der Zentvumsabgeordnete von Guerard in Aussicht
genommen sei. Tatsächlich soll diese Kandidatur ernsthaft er¬
örtert worden sein.
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Ausland.
London, 18. Jan . Das englische Kabinett ist zu Verhand¬

lungen mit China bereit, will aber sich gewaltsamen Angriffen
«ns seine Niederlassungen nicht beugen.

Ein Nachtragsetatznm französische« Budget.
Ministerpräsident Poincare hat gestern abend der Finanz¬

kommission der Kammer die Nachtragskreditforderungen für
das neue Etatjahr zugehen lassen. Die gesamten Nachforde-
rmngen betragen nicht weniger als 1,2 Milliarden Franken. Der
größte Posten davon in Höhe von 400 Millionen Franken ist
für die Verpflegung der Okkupation Struppen in Marokko und
Syrien bestimmt und ist wegen der nachträglichen Lebensmit-
tclteuerung notwendig geworden.

Die Lage in Hankau.
Wie Reuter aus Peking meldet, haben gestern Verhandlun¬

gen zwischen dem belgischen Gesandten und dem chinesischen
Ministerpräsidenten Wellington Koo über einen neuen chine¬
sisch-belgischen Vertrag begonnen. Belgien hat sich bereit er¬
klärt, die Konzessionen in Tientsin an China auszuliefern und
sich nur seine privaten Eigentumsrechte zu sichern, um seinen
guten Willen gegenüber China zu beweisen. Die Pekinger Re¬
gierung hat darauf der belgischen Regierung eine Dankesnote
gesandt, und darin bemerkt, daß eine Kommission bereits beauf¬
tragt sei, in Tientsin mit den belgischen Behörden über die
Uebergabe zu verhandeln. Diese Wendung in der belgischen
China-Politik ist für die Konzessionspolitikder übrigen Ver¬
tragsmachte von weitgehendster Bedeutung.

Schanghai in Berteidignngsznstanb.
London, 18. Jan . „Chicago Tribüne" meldet aus Schang¬

hai : Die internationale Niederlassung von Schanghai hat
gestern die Mächte ersucht, eine sofort verfügbare Landung^
streitmacht von 4000 Mann , und zwar 2000 Engländer , 1000
Japaner , 1000 Amerikaner, bereit zu halten als erste Maß¬
nahme, um einen chinesischen Versuch, die Ereignisse von Hau¬
ken in Schanghai zu wiederholen, unmöglich zu machen. Falls
chinestscherseits mit Waffengewalt gegen die Konzessionenvor¬
gegangen werden solle, würde nach Ansicht militärischer Sach¬
verständiger eine Streitmacht von 25 000 Mann mit voller
Kriegsausrüstung notwendig sein.

Aus Stadt und Bezirk.
Beiträge zur Geschichte von Neuenbürg:

Schloß . Stadt und Kirchen.
lieber dieses fesselnde Thema sprach am Ergangenen

Sonntagabend hier im Gemeindehaus Herr Archivrat Dr.
Mehring  aus Stuttgart . Der Saal war überfüllt. Auch

zahlreiche Auswärtige waren gekommen. Aufgrund eines sehr
fleißigen und umständlichen Studiums der in Frage kommen¬
den Urkunden, Lagerbücher, Kellereirechnungen und Akten usw.
bot der Fachmann und gründliche Forscher ein Ergebnis , das
die bisherigen Arbeiten über diesen Gegenstand von Satt¬
ler , Kausler , Stälin  in manchen Punkten aus bisher
nicht veröffentlichten Material ergänzt und berichtigt. Ein
großer Lageplan des Schlosses sowie freigebig verteilte Kopien
des Merianschen Stiches von Neuenbürg um das Jahr 1640
vertieften das Verständnis des in knapper Form Gebotenen.

Im Folgenden geben wir mit geringfügigen Zutaten einen
Bericht darübcht, indem wir uns ein weiteres Eingehen auf
einzelne Dinge für später Vorbehalten. —

Verhältnismäßig kärglich rinnen für die mittelalterliche
Geschichte die Quellen. Gewiß ist viel Wichtiges beim Schloß¬
brand 1638 und auch bei den Stadtbrändcn verloren gegangen.

1. Der von Eduard Paulus angenommene vorgeschichtliche
Ringwall auf dem Schloßberg ist nicht nachzuweisen. Auch zur
Römerzeit führt keine Straße durch diesen verkehrsarmen Teil
des oberen Enztals , sondern oben aus der Höhe vorüber.

In der ersten Hälfte des 12. Jahrh ., noch ehe das Kloster
Herrenalb von den Grafen v. Eber  st ein  gegründet war,
ist von denselben Grafen vermutlich die Burg erbaut worden
als Stützpunkt zur Besiedlung des östlichen Waldlandes, des s.
g. Waldgangs . Vielleicht auch anstelle eines ursprünglich an
dieser Stelle geplanten Benediktiner- oder Zisterzienserklostcrs.
Der Gewannamc Münster  außerhalb des eigentlichen Burg¬
bezirks weise darauf hin.

Als Burggründer kommen die von Sattler und Stälin an¬
gesetzten Grafen von Calw nicht mehr in Frage.

Helfer bei der Kolonisation von Waldrennach , Lan¬
genbrand , Engelsbrand , Salmbach  usw . waren
cbersteinsche Lehensträger , die Herren v. Smalenstein und
v. Strubenhart,  wie der Strubenhartweg bei Langen¬
brand erschließen läßt und ferner die Tatsache, daß dir Stru¬
benhart, deren Burg gegenüber bei Dennach lag, im 14. Jahrh.
in Langenbrand Zehntrechte besaßen. Möglicherweise wurden
bei der Besiedlung von Waldrennach Strubenhartsche Hörige
von Feldrennach herüber verpflanzt.

Bon den alten Burganlagen ist außer den eigentlichen Be¬
festigungswerken kaum noch etwas erhalten. Die heutigen Bau¬
lichkeiten des vorderen und vielleicht auch des Hinteren Schlosses
geben keine genügende Vorstellung von den Bauten der aller¬
ersten Zeit, worüber die Urkunden auch gänzlich versagen. Das
Bild Merlans um 1640 ist aus dem Grunde ungenau und
wenig brauchbar, weil es um eine Viertelachsendrehung nach
rechts verschoben ist. Im Bild der Stadt müßte man auch
die Pfarrkirche sehen.

Strategisch genommen, fällt die Schwäche der Befestigungs¬
anlage, ihre Unfertigkeit und Unvollständigkeit auf, der Berg¬
fried fehlt. Ein großer Garten trennt die beiden Burgen und
erschwert ihre Verteidigung- Die Kuppe des Schloßberges
mußte teilweise geebnet tverden. Noch zu Anfang des 17.
Jahrh . wurde im großen Schloßgarten ein Hügel abgetragen.
Dieser. Garten , ein Baum - und Hanfgarten , hieß der Kirsch-
garten. Im ganzen gehörten zum Schloß elf Gärten und
Gärtlern , u. a. ein Kraulgarten , ein Grasgarten , der Vogel¬
herd genannt , und ein Bleichgarten an der Enz.

Der Südflügel des vorderen Schlosses ist der älteste und
diente dem Obervogt zur Wohnung, während der Untervogt
im Hinteren Schloß hauste bis um 1560, wo er nach dem neu¬
erbauten Amtshanse unten im Städtle zog.

Herzog Christoph (1550—68) hat von 1556 an den Nord¬
flügel, den heutigen Kcmzleibau, anstelle eines alten Baues er¬
richtet, dessen Größe der Nordkeller erraten läßt , und anstelle
einer Anzahl kleinerer Wirtschaftsgebäude zwei Schneckentürme
waren im Westen am Platz der heutigen Einfahrt , und im
Osten vermittelte ein Altan auf Säulen die Verbindung zwi¬
schen Süd - und Nordflügel. Aus dieser Zeit stammt auch die
erste Brunnenanlage , eine Zisterne mit Ziehvorrichtung, 1567
ist der laufende Brunnen noch nicht fertig.

Das vordere Schloß ist im großen und ganzen 1563 fertig.
Es hatte rund 12 000 Gulden Baugelder erfordert und sollte
Christophs Oheim, dem Herzog Georg von Württemberg-
Mömpelgard, als ,Residenz dienen. Dieser war jedoch bereits
1556 gestorben.

Herzog Ludwig (1568 —93) baut den Fruchtkasten, die
heutige Ruine . Die Zahl 1572 am Südgiebel bezeichnet das
Slbschlußjahr dieser Arbeiten.

Eine zweite Bauperiode setzte unter dem großzügigen und
prunkliebenden Herzog Friedrich  I . (1593—16W) spätestens
1605, vielleicht schon 1602 ein. Für seinen Vater Georg war ja
die erste Instandsetzung erfolgt. Eine prächtige Sommerrest-
denz sollte im stillen, romantischen Enztal erstehen. Jetzt er¬
hebt sich im düsteren Schloßhof der schmucke Wendeltreppcn-
tnrm mit der Jahreszahl 1605 und den hübschen Stabwerkver¬
zierungen. Ebenso der sechseckige Schneckenturm hinten bei
dem Fruchtkasten, der zu einem jetzt verschwundenen Garten¬
häuschen gehörte. Dort konnten ländliche Feste bei der präch¬
tigen Aussicht ans die beiden Talseiten gefeiert werden.

Die Einfahrt im Westen des Schlosses wird überwölbt und
darüber noch zwischen die zwei Schneckentürmeein Uhrtürm¬
chen gesetzt. Auch den großen Garten läßt man schön Her¬
richten. Ein Schloßgärtner , zugleich Schloßverwalter , soll hier
nach dem rechten sehen. Der aufmerksame Mann schickt, um
dem Herzog einen Begriff von der Fruchtbarkeit des sonnigen
Gartens zu verschaffen, Artischocken und andere leckere Sachen
nach Stuttgart . 1606 wird auch ein Hansschneider angestellt.
Die zweite Brunnenanlage stammt aus dieser Zeit. Aber
allen Hoffnungen und Entwürfen bereitet Herzog Friedrichs
Tod 1608 ein jähes Ende.

Sein ihm wenig ähnlicher Sohn Herzog Johann
Friedrich (1608 —28) bestimmt das Schloß zur Residenz sei¬
nes Bruders , des jungen Herzogs Magnus.  Um es frei¬
zumachen, wird der 1608 zum Obervogt berufene Christoph
v. Hangwitz,  der Gatte der hier noch wohlbekannten „Hang- '

' Witze" oder „Haubitze", 1618 entlassen. Er baut sich alsdann
an der Enz das Haugwitzschlößle, an welches die Schlüßlesbrück
heute noch erinnert.

Von 1617 auf 1618 wird das Schloß nach den Plänen des
bekannten Baumeisters Heinrich Schickhardt  hergerich¬
tet. Es entsteht eine Schmiede mit Zubehör am Vordertor,
ein Viehhaus mit Gärtnerwohnnng vor dem Hintertor und
Ställe für nicht weniger als 34 Pferde im Schloß selbst. Mag¬
nus hätte wohl gern noch mehr untergebracht. Da das Wasser
knapp geworden wäre und die Wasserfron sowieso drückend
war , machte Schickhardt die dritte Brunnenanlage , indem der
Schnaizbrunnen bei Waldrennach gefaßt und hergeleitet wird.
Die Wasscrfron fällt jetzt weg.

Der kriegerisch gesinnte Magnus hat sich aber bloß im
besten Fall vorübergehend hier aufgehalten. 1618—19 war er
im Dienst der Republik Venedig und später des Markgrafen
Georg Friedrich von Baden . Er fällt als Reitersührer am
6. Mai 1622 in der Schlacht von Wimpfen.

Das Schloß bekam jetzt wieder einen Obervogt, 1628 einen
Obersten Faber . Sein Nachfolger, Böcklin v. Bocklinsau, for¬
derte den Ban von Blockhäusern zur Sicherung. Eine kleine
Garnison lag wohl auch droben, weil Württemberg jetzt die
Kriegsnot recht empfindlich zu spüren begann. Nach der
Schkuht von Nördlingen kommen die Bayern , legen eine Be¬
satzung aufs Schloß, über welche nachher wenig Gutes berichtet
wird^ und 1638 brennt in dieser Bayernzeit zu allemdem noch
der Nordflügel, der sog. Neue Bau , ab, als ein bayerischer
Fähnrich oben liegt.

Wenige Jahre nach Beendigung des 30jährigen Krieges im
Jahr 1651, wird das Schloß dem Hz. Ulrich, Hz. Eberhard III.
(1628—1674) Bruder , verschrieben. Er war Soldat und in
bayerischen Diensten gestanden. Es beginnen wieder Bausahre.
1659 ist der 1638 niedergebrannte Nordslügel glücklich aus¬
geführt. Da fällt er zu allem Unglück nach einiger Zeit wieder
ein, um später schließlich in den heutigen unfertigen Zustand
versetzt zu werden. Als Ausgang dazu wird die sog. Welsche
Stiege gebaut, welche heute zum Finanzamt hinaufführt.

Am Westeingang werden die beiden Schnecken durch den
heutigen schwer gestimmten Torbau ersetzt. Ueber ihm leitet
man die Äerbindungsgänge zwischen dem Alten und Neuen
Bau durch. Der große viereckige Turm am Burggraben mit
drei Stockwerken wird wohl wegen Baufälligkeit niedergelegt,
allein der geplante Wiederaufbau und die Krönung mit ivel-
scher Kuppel unterlassen. Das Land war eben durch den Krieg
vollständig verarmt.

Dagegen erhält der Schloßbrunnen seinen jetzigen Platz,
die Schloßsteige wird gepflastert und das Schloßgäßlein zur
heutigen Wildbadcr Straße hergerichtet.

Auch dieser dritte und letzte Versuch, das so schön gelegene
Schloß aus seinem Dornröschenschlaf aufzuwecken und zum
Mittelpunkt einer zeitgemäßen fürstlichen Hofhaltung zu ma¬
chen, ist also fehlgeschlagen. Ob die ziemlich große Entfernung
von der Hauptstadt Stuttgart , die Nähe der Landesgrenze, oder
persönliche Motive daran die Schuld hatten, läßt sich schwer
ausmachen.

Jedenfalls hat keiner von den drei Fürstlichkeiten, für welche
Neuenbürg Schloß und Stadt als Residenz ausersehen war,
hier dauernd Wohnung genommen. Weder Graf Georg, der
Stammvater der sog. Mömpelgardschen Linie des Hauses
Württemberg , noch der tapfere Kriegsmann Hz. Magnus , noch
Hz. Ulrich. Es weht etwas wie Tragik in diese Schloßgeschichte
hinein.

Irgendwann ist dann ein Feuer im Fruchtkasten ausgebro-
ihen und hat ihn zur Ruine gemacht, über welche nun so viele
Jahre schon hohe Bäume malerisch schön ihre Kronen wölben. Die
Naturalleistungen wurden alsdann in den Fruchtkasten in der
Stadt gebracht, der in der .Hauptstraße neben dem heutigen
Amtsgericht war . Es ist das jetzige Lnstnauersche Haus.

Wo einstmals schwer beladene Wagen die Langenstein¬
bacher Gilten an Roggen und Wein einsuhren unter den hal¬
lenden Torbogen , da tritt man jetzt in ein modern ausstaffier¬
tes Aussteuergeschäft ein. — So ändern sich die Zeiten und
die Verhältnisse und natürlich mit ihnen auch die Menschen. —

2. Die älteste Siedlung ist wohl im Burgbezirk selbst ent¬
standen, am sonnigen Hang des Schloßbergs. Sie wird ge¬
bildet von den Bauarbeitern und ihren Familien nebst hierher
verpflanzten Hintersassen. Ihr Mittelpunkt ist die trauliche
St . Georgskapelle. Im Lause der Zeit dehnt sich die Siedlung
bis zur Enz ans und ist 1272 wie Gernsbach und Gochsheim
bereits ein onmcium, also mit Besestigungswerken versehen,
wenn auch wohl noch ohne eigentliche Stadtrechte. Erst 1385
erscheint sie als Stadt.

Zuerst war die Burg ebersteinisch, dann nach dem Tode
Ottos II. v. Eberstein in wechselnden! Besitz, ist sie dann aus
den Händen Markgrafs Hasso von Baden in diejenigen seines
Verwandten Eberhards des Erlauchten im Pfandwege über¬
gegangen und seitdem bei Württemberg verblieben. Und zwar
von 1361 an bis zur Auflösung des heiligen römischen Reiches
deutscher Nation 1806 als Lehen der Krone Böhmen.

3. Der elfte urkundlich belegte Neuenbüroer Geistliche ist
1290 ein -oizepleban Hugo, also ein Stellvertreter des Pfarrers
der Mutterkirche in Brötzingen und berechtigt zu taufen, zu be¬
statten und Seelsorg zu treiben. Zwischen den Pfarrsprengeln
Brötzingen und Gräfenhausen ist die Enz die Grenzscheide.
Brötzingen reicht enzaufwärts bis zum Einfluß des Förtelbachs
in die Enz in Höfen.

Dieser Vizepleban ist der Kaplan der St . Georgs¬
kapelle,  welche durch Taufstein und Friedhof als Pfarr¬
kirche, eccelesia parrochialis, charakterisiert sei.

Etwa um 1390 wird unten innerhalb der Stadt die Ma¬
rienkirche  gebaut unter gleichzeitiger Trennung der bis¬
herigen Kaplanei von der Mutterkirche rn Brötzingen durch
Uebertragung der St . Georgspfründe auf die neue Pfarr¬
kirche. Zum Ausgleich wird von Heiligenpflegern und den
Bürgern 1399, vielleicht, wie Kausler andeutet, als Sühne für



unliebsame Vorkvnmrnisse während des Schleglerkrieges, für
die St . Georgskapelle eine mnre Pfründe gestiftet.

Daß übrigens 1393 noch der Frühmesser zu „St . Georgen
in der untern Burg " vorhanden war , das beweist die Stiftung
einer Jahreszeit für ihn und die Pfarrer von Neuenbürg,
Gräfenhausen nebst dem Frühmesser zu St . Egidien durch den
wackeren Edelknecht Renhard v. Smalenstein.

Wenn die St . Gorgskapelle heute Schloßkapelle genannt
wird , so ist das irreführend . Sie war die erste Stadtkirche.
Eine für die Burg bestimmte Kapelle wäre in den Räumen
der Burg oder mindestens in ihrem engsten Bann angelegt
worden. Auch die unzureichendeVerbindung des Schlosses mit
der St . Georgskapelle spricht dagegen, gerade wie ihre statt¬
liche Größe.

Es ist nichts Seltenes , daß im Mittelalter Kirchen etwas
abseits der Hauptsiedlung an: Berg erbaut wurden.

Um die Scheide des 11. und 15. J -ahrh . muß eine wesent¬
liche Besserung der Wirtschaftslage in unserer Gegend eirrge-
tretcu sein. 1101 wird nämlich auch die Kapelle in Langen-
braud von der Pfarrei Brötzingen getrennt und zur Pfarr¬
kirche erhoben und 1132 trennt sich Langensteinbach von Grün-
wcttersbach.

Ob die im Ebcrsteiner Kopialbuch von ltOI  als cberstein-
sches geistliches Lehen aufgeführte Frühmesse zu Nüwcnburg
sich auf unser Neuenbürg bezieht, sollte, wenn möglich, noch
festgestellt werden. Der in derselben Urkunde als ebersteinischer
Lehnsträger aufgeführte Konrad Sur v. Giltlmgen saß um
jene Zeit auf dem hiesigen Bnrgschloß und hat einen schönen
Grabstein in der St . Georgskapelle.

Zwei Georgskapellcn hat es hier nicht gegeben.
Im Chörlein der Pfarrkirche war die St . Johannis¬

kapelle,  und im oberen Tal unterhalb den heutigen Schnaiz-
wiesen die St . Egidien kapelle.  nach welcher der Jlgen-
berg seinen Namen führt . Dem Altar nach ist sie die Zweit¬
älteste Kapelle, wenn nicht gar die älteste. 1322 ist sie ver¬
waist. Da stiftet Graf Ulrich für sie eine Pfründe aus Ein-
kürfften von Birkcufeld, von der Kapfeuhardter Mühle und
der Greißcr Mühle an der Alb und behält sich den Kapcllen-
satz vor. -

Während der Vertreibung Herzog Ulrichs bereitet dann
1528 König Ferdinand , der Verweser des Herzogtums, der St.
Jlgenkapellc ein Ende, indem er die etwa 20 Pfund Heller
betragende St . Jlgenpfründe zur Stiftung eines Predigtamtes
des Pfarrers verwendet. So verfiel mit der Zeit das einsame,
Priesterlose Kirchlein im grünen Tal , dessen Glöcklein Wohl oft
die ritterbürtigen Bewohner der beiden Burgen ans der Höhe
darüber zum Gottesdienst gerufen hatte.

Den genauen Platz, wo das Bethaus gestanden hat, weiß
niemand mehr. Ebensowenig wie jemand angeben kann, wann
und von wem es erbaut wurde, und wer es wieder dem Erd¬
boden gleich gemacht hat. Nur der Name lebt noch fort.

Alles Vergängliche ist nur ein Gleichnis.
Wir möchten in Dankbarkeit für das Gebotene gerne Herrn

Archivrat Dr . Mehring noch weiter von seinen interessanten
Forschungen, das nächste Mal vielleicht über kulturgeschichtliche
Dinge erzählen hören. Ein solcher Heimatabend hinterläßt
einen bleibenden Eindruck.

(Wetterbericht .) Die nördliche Depression erstreckt
ihre Wirkung über ganz Deutschland. Für Donnerstag und
Freitag ist Fortsetzung des vielfach trüben und auch mit ein¬
zelnen Niederschlägen verbundenen Wetters zu erwarten.

Birkenfeld, 17. Jan . Pfarrer Kunz hat sich durch eine
gründliche Erforfchlkng der Birkenselder Ortsgeschichte viel
Mühe gegeben. Auf Grund einer sorgfältigen Bearbeitung
des spärlich vorhandenen Stoffes — viele Urkunden fehlen
leider und sind ein Opfer des Kriegs oder des Kirchenbrandes
geworden und vermittelst Rückschlüssen und Zusammentra¬
gungen ist es ihm gelungen, eine zusammenhängende und
brauchbare Ortsgeschichte zu schaffen. Schon in früheren Jah¬
ren hat er teils in Vorträgen teils in Lokalzeitungen darüber
berichtet. Nun hat er am letzten Sonntag abend eine beson¬
dere Heimatfeier im Gemeindehaus veranstaltet mit Bildern
aus Birkenfelds Vergangenheit . Dieser Feier wurde insofern
ein ganz besonderer Stempel ausgeprägt, weil Vikar Ober¬
dörfer sich die Mühe gab, verschiedene Zeitperioden in theatra¬
lische Bilder umzuwandeln, die von jungen Leuten in trefflicher
Weise wiedergegeben wurden, so die Stücke: Wie Birkenfeld,
das vorher dem Markgrafen Rudolf von Baden-Pforzheim
gehörte, an Württemberg kam 1322, Hans von Heslach, wie die
Reformation in Birkenfeld eingeführt wurde 1531, Kügclin, der
Universitäts -Rektor von Birkenfeld 1527, Schultheiß Wessinger
„verarristiert " (30jähriger Krieg). Pfarrer Kunz selbst berich¬
tete in eingehender Weise über ine Entstehung Birkenfclds vor
etwa MO Jahren , über seinen Namen, über die kirchlichen Ver¬
hältnisse. ehe Birkenfeld eine eigene Kirche hatte. Vordem war
es Filial von Brötzingen. Fast 100 Jahre dauerte dieser Zu¬
stand. Die Bewohner mußten dorthin in die Kirche und auch
ihre Toten dort beerdigen, daher hat heüte noch der Weg nach
Brötzingen den Namen Kir- oder Kirchweg. Auch der Name
Totenweg hat sich erhalten . Des weiteren berichtete er über
die Schwierigkeiten, die sich der Reformation entgegenstellten,
keine Orgel, keine Schule usw. Trübe Bilder malte er von den
Kriegsnöten des 30jährigen Krieges. Aber auch über bessere
und gute Zeiten konnte er berichten, wo dann viele Bürger zu
Wohlstand und Reichtum gelangten. Es würde zu weit führen,
alle die Einzelheiten zu berichte::. Vikar Oberdörfer gab :wch
ein gutes Schlußbild von Birkenfeld im Weltkrieg. Durch Vor¬
träge von Gedichten kam auch der Humor zu seinem Recht, so
der Brand im Steinbruch , wo anläßlich des Äerbrennens von
Storzeln (Kartoffelkraut) die Feuerwehr alarmiert wurde und
ausrückte. Umrahmt waren die einzelnen Akte von Heimat-
und Vaterlandsliedern . Zum Schluß der schön verlaufenen
Feier wurde gemeinschaftlich das „Birkenselder Nationallied"
gesungen: „Mein Birkenfeld, wie bist du schön! Du bist mein
Paradies auf Erden !"

Birkenfeld, 19. Jan . Der Reichsbund der Kriegs¬
beschädigten  usw ., Ortsgruppe Birkenfeld, hält am Sams¬
tag, den 22. d. M ., abends 8 Uhr seine jährl . Generalversamm¬
lung mit Gratisverlosung im Gasthaus zum „Bahnhof ", großes
Nebenzimmer, ab. Im Interesse unserer Sache und da jedes
Mitglied Gelegenheit hat, einen sehr nützlichen Gewinn nach
Hause zu nehmen, ist es Pflicht eines jeden Mitglieds , der Ver¬
sammlung beizrttvohnen. (Näheres Inserat am Freitag .)

Birkenfeld, l9. Jan . Gestern vormittag um 11 Uhr erlitt
die 65 Jahre alte Frau Emma Merkle,  als sie gerade einen
Gang von der Näherin nach Hause machen wollte, vor der
Wirtschaft zum „Hohenzollern" einen Schlaganfall und brach
zusammen Der rasch herbeigerufene Arzt , Dr Kern, konnte
nur noch den Tod infolge Herzschlags feststellen. Der Familie
wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Calmbach, 17 Jan . (Eingesandt.) Gestern nachmittag
fand die jährliche Generalversammlung des Musik¬
vereins  im „Hirsch" statt. Sie war gut besucht und ver¬
lief in einträchtlicher Stimmung . Nach einem schneidigen
Marsch der Musikkapelle eröffnet« der Vorstand Christian
Kübler  die Versammlung und gab gleich den Geschäftsbe¬
richt bekannt. Nach demselben war das abgelausene Geschäfts¬
jahr ein sehr arbeitsreiches. Der Verein zählt rund 230 Mit¬
glieder. Der Stand der Kasse ist ein guter : 800 Mk. Aktiva.
Die Protokolle wurden von Wilhelm Wagner  vorgelesen
und nichts beanstandet. Nun kamen die Wahlen : der seithe¬
rige Vorstand erklärte, er könne unter keinen Umständen eine

Wahl mehr annehmen. Nach verschiedenen Vorschlägen wurde
Wilhelm Rau,  Platzmeister , mit Stimmenmehrheit gewählt.
Auch der Kassier dankte ab, für ihn wurde Christian Wur¬
ster , Verlader , gewählt. In den Ausschuß wurden fünf Mit¬
glieder geschickt: Joses Egle,  Albert Barth  zum „Bahnhof ",
Albert Barth,  Drogist , Platzmeister Kübler  und Otto
Seyfried.  Anschließend an die Bersamlung berichtete Ar¬
chitekt Junge  über die vorjähriger: Bemühungen zwecks
Gründung eines Fremdenverkehrs- oder Kurvereins . Die
Werbetätigkeit erstreckte sich bis in die Zeit des Saisonbeginns,
so daß eine erfolgreiche Tätigkeit fürs laufende Jahr nicht
mehr zu erwarten war . Ein Platz, der als Anlage geeignet
gewesen wäre, war nicht zu finden, so daß der sehnliche Wunsch
des Musikvereins, sich zur Unterhaltung der Kurgäste zu be-
tätigen und damit den Kurverkehr zu fördern, nicht erfüllt
werden konnte. Die Bemühungen um die Gründung eines
Verkehrsvereins sollten nach Saisonschluß weitergeführt wer¬
den. In erfreulicher Weise wurde letzten Herbst der Gewerbe-
uud Handelsverein gegründet und nach Fühlungnahme mit
demselben hat er sich bereit erklärt, die spezielle Arbeit zur
Hebung des Fremdenverkehrs mit zu übernehmen. Diese Ar¬
beit leistet ein gemeinsamer Ausschuß. Ein Platz, der sich
als vorläufige Anlage eignet, der unbelästigt vom Verkehr ist,
der den Kurgästen als Treffpunkt dient, worauf zur Unter¬
haltung die Konzerte veranstaltet werden können, ist von
Herrn Nicht zur „Sonne " zur Verfügung gestellt worden. Der¬
selbe wird zweckentspreü>eud hergerichtet werden. Weiter
wurde vorgeschlageu den Bahnhofvorplatz herzurichten, daß
der erste Eindruck für die Kommenden ein besserer würde.
Arnh dort ließen sich Konzerte abhalten. Der Redner bat, die
Bemühungen des Berkehrsausschusses in jeder Weise unter¬
stützen zu wollen, was freudig zugesagt wurde.

WUdbad, 18. Jan . (Vortrag von Hertzberg .) Auf
Veranlassung des Alldeutschen Verbands wird am 25. Januar
(abends 8 Uhr) in: -L-aale des Gasthofs „Alte Linde" Herr
Lqndrat a. D. von Hcrtzberg,  der der Hauptleitung
des Verbandes angehört , einen Vortrag halten über „Land¬
wirtschaft und Industriearbeiter ". Auf den Vor¬
trag dieses gründlichen Kenners unserer wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse dessen Persönlichkeit zugleich volle Gewähr für ab¬
solute Sachlichkeit bietet, seien alle Wirtschaftskreise, insbe¬
sondere die der Industrie und der Landwirtschaft, hingewiesen.
Diese beiden Grundpfeiler der Wirtschaft sind schwer erschüt¬
tert . Sie sind überlastet durch das drückende Geivicht, das
ihnen Versailles und der Dawesplan auferlegt hat. Nur da¬
durch daß beide Wirtschaftszweige sich gegenseitig stützen, kann
eine Erleichterung rrnd Besserung der heutigen bedrohlichen
Lage herbeigeführt werden. Klassenkampf kann die Rettung
nicht bringen, sondern nur das Handeln nach dem alten Grund¬
satz „Einer für Alle und Alle für Einen". Wie das geschehen
kann, wie insbesondere auch die Lage des Industriearbeiters
weithin bedingt ist durch die der Landwirtschaft, wird der
Redner eingehend darlegen.

nete. Dessen sechsjähriges Bübchen hatte beim Abziehen eines
Fingerrings mit den Zähnen diesen verschluckt. Der Ring
blieb anfänglich in der Speiseröhre stecken, glitt dann aber all¬
mählich weiter in den Magen . Bis heute ist er noch nicht zum
Vorschein gekommen. Der Vorfall sollte zur Vorsicht mahnen,
die Kinder auch beim harmlosen Spiel recht zu überwachen.

Friedrichshafen, 18. Jan . (Der Gerichtsvollzieher aus de«
Bodenfeeschiffen.) Die schlechten Zeiten spiegeln sich in letzter
Zeit in recht drastischer Weise wieder auch im Bodenseeschiffs-
bctrieb. Verschiedene Schiffswirtinnen konnten infolge des
überaus schlechten Verkehrs gewisse Anschaffungen für Weine
beim besten Willen nicht begleichen. Und so geschah das, Un¬
glaubliche, bisher noch nie Dagewesene, daß auf gewisse«
Dampfern zu gewissen Zeiten ein neuer Gast erschien in Ge¬
stalt des Gerichtsvollziehers. Doch meist hatte der Mann des
Gesetzes wenig Glück. Die Kasse war leer. Neulich wollte er
nun auf einem Dampfer sogar die Möbel der ersten Schifss-
kajüte pfänden und möglichst sogar gleich mitnehmen. Er
mußte jedock) eines minderen belehrt werden; denn selbstver¬
ständlich gehört die Schiffseinrichtung zum Dampfer und
folglich der Reichsbahn.

Grenzen a. Br ., 18. Jan . (Liquidation der Landw. Be¬
zugs- und Absatzgenossenschaft.) Auf Veranlassung von 24S
Mitgliedern der Landw. Bezugs- und Absatzgenossenschaft
Heidenheim, Sitz Giengen, fand hier am Sonntag nachmittag
in der Turnhalle eine von ca. 850 Genossen besuchte außer¬
ordentliche Generalversammlung statt. Dabei wurde Bericht
erstattet über die Geschäftsjahre 1923/21. Ein trauriges BÄ
wurde über die damalige Geschäftsführung entrollt , die eine
mangelhafte Buchführung aufwies. Die heutigen Unkosten
wurden mit 5000 Mark pro Monat berechnet und die Renta¬
bilität des Betriebs angezweifelt. Folgender Beschluß wurde

! daher einmütig gefaßt: Wahl einer dreigliedrigen Kommission
zur Prüfung der Bilanzen und der Geschäftsführung in den
letzten Jahren . Nach der Prüfung Einberufung einer Gene¬
ralversammlung mit der Tagesordnung : Liquidation der Ge-

! nossenschaft. lieber Haltbarmachung der Mitglieder des Vor-
"stands und Aussichtsrats für evtl, vorgekommene Unregel-
! Mäßigkeiten wird noch Beschluß gefaßt werden.
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Vermischtes.
Die rätselhaften Spukerscheinungenin München. Der

„Geisterspuk" in einem Hause der Augustenstraße in München,
über den wir schon berichteten, hat nur eine teilweise Klärung
gefunden. Im Laufe des Samstag wurden bekanntlich in der
Wohnung in verschiedenen Zimmern Zettel gefunden, auf denen
unflätige Bemerkungen gegen die Wohnungsinhaberin , die
Arztwitwe, enthalten waren . Am Montag vormittag begann
nun wiederum ein neuerlicher Spuk, der darin bestand, daß
durch die Briefkasteneinwurföffnung Zettel hereingeworfen
wurden, die sich mit einer Liebeserklärung für den Zimmer¬
herrn der Arztwitwe, dem Studenten , befaßten und so gehal¬
ten waren, als wäre die Schreiberin dieser Zettel das ehemalig«

Württemberg. Dienstmädchender Frau . Nachmittags 2 Uhr wurde nun dir

Freudenstadt, 18. Jan . (Selbstmord.) Frau Dr . Wunsch,
die vor einigen Jahren hier zugezogen ist und an der Lauter¬
badstraße eine Billa erstellt hat , wurde im Lehnstuhl liegend
tot ausgerundeu. Sic hate den Tod gesucht mittels Gas . Ver¬
fehlte Spekulationen und dadurch erfolgte völlige Mittellosig-
kert haben die Frau in den Tod getrieben.

Stuttgart , 17. Jan . (Kriegerfürsorge.) Der Württ . Krie¬
gerbund, Abteilung für Kriegsbeschädigte::- und Kriegshinter-
bliebeuen-Fürsorge teilt uns mit : Der Reichsminister der Fi¬
nanzen hat die Einkommensteuerberechnung für Ausländs¬
deutsche, die ihre Bezüge aus deutschen öffentlichen Kassen er¬
halten, neu geregelt. Aus Grund dessen gibt der Reichsarbeits-
:ninifter bekannt, daß bei den im Auslande wohnenden Ber-
sorguugsberechtigten der Steuerabzug vom 1. Januar 1927 ab
ohne Vorlage einer Steuerkarte nach dem Familienstande zu
berechnen ist. Anträge aus Erhöhung der steuerfreien Beträge
sind an das für das zahlende Bersorgungsamt zuständige Fi¬
nanzamt zu richten und nach Bewilligung dem Versorgungs¬
amt einzureichcn. Nach einem gemeinsamen Erlaß des Reichs-
wekrministers und des Reichsarbeitsministers können die lau¬
sende:: Unterstützungen für die Versorgungsanwärter der
neuen Wehrmacht urck) für die Kapitulanten der früheren
Wehrmacht vom 1. Dezember 1926 ab je nach dem Bedürfnis
bis zur Höhe von drei Achtel der Bezüge aus Besoldungs¬
gruppe F III Stufe 6 erhöht werden. Dazu treten die Sozial-
znlagen (Frauen - und Kinderzuschlag), die bisher auch nur
in drei Achtel ihrer Höhe gezahlt wurden, jetzt in voller Höhe.

Stuttgart , 17. Jan . (Der Eßlinger Postdiebstahl.) Vor
dem Schöffengericht wurde dieser Tage der im September vo¬
rigen Jahres erfolgte Einbruchdiebstahl in dem Eßlinger Post-
anrt 2 zur Aburteilung gebracht. Bekanntlich gelang es dem
schon vorbestraften 27 Jahre alten Schreiner Julius Klein von
Waldenweiler in der Nacht vom 24. bis 25. Sept . 1926 da¬
durch in das Postgebäude einzudringen, daß er es anbohrte und
mittelst eines Pickels ein so großes Loch aus der Hausmauer
aushob, daß er hineinschlupsen konnte. In den Posträumen
durchsuchte er alles aufs genaueste, fand zwar fast kein Geld,
dafür aber in eisernen Schränken Postwertzeichen im Betrage
von über 70 000 Mark ; darunter befanden sich allein für etwa
6000 Mark Briefmarken, das andere waren in der Haupt¬
sache Steuermarker:. Vielleicht war das Erbrechen dieser Be¬
hältnisse schwieriger als das Einbrechen in den Postraum über¬
haupt . Auf dem gleichen Weg, auf den: er gekommen war,
verließ der Einbrecher das Hans . Die Arbeit hatte fast die
ganze Nacht in Anspruch genommen. Aber unbemerkt konnte
sich Klein vom Schauplatze seiner Tätigkeit entfernen und
sich auch längere Zeit seines Erfolges erfreuen. Allerdings
gelang es ihm nicht in vollem Maße die Wertzeichen zu „ver¬
silbern". Als ihn nach etwa zwei Monaten die Kriminal¬
polizei ermittelte , konnte der größte Teil der Beute wieder
beigeschafft werden. An Stelle der vom Staatsanwalt bean¬
tragten Strafe von zwei Jahren Zuchthaus verhängte das
Gericht eine Gefängnisstrafe von zwei Jahren , sprach dem Ver¬
urteilten aber auch gleichzeitig die bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von drei Jahren ab und belegte ihn mit den
Kosten des Verfahrens.

Lndwigsburg , 18. Jan . (Zur Stadtvorstandswahl .) Stadt¬
baurat Dr . Ströbel -Stuttgart hat seine Kandidatur um den
Stadtvorstandsposten ebenfalls zurückgezogen. Jetzt stehen sich
nur noch Rechtsrat Dr . Schmid und Amtmann Geißler gegen¬
über.

Antendorf, 18. Jan . (Ablehnung der Bierpreiserhöhung in
Oberschwaben.) Eine am Sonntag hier abgchaltene Haupt¬
versammlung der Gastwirte des Gaues Oberschwaben beschloß
nach längerer Aussprache einstimmig die Ablehnung der von
den Brauereien aufgezwungenen Bierpreiserhöhung.

Scheer, OA. Saulgau , 18. Jan . (Der Verdienst im Ofen.)
Ein Arbeiter übergab seinen 14tägigen Lohn in einer Düte
seiner Frau . Diese legte sie cm einen, auch dem kleinen Töch-
terchcn zugänglichen Platz. In einem unbewachten Augenblick
nahm das Kind die Düte und warf sie in den brennenden Ofen.
Von dem Inhalt war nichts mehr zu retten, da der ganze Lohn
aus Papiergeld bestand.

Friedrichshafen, 18. Jan . (Ein Fingerring verschluckt.) Zur
Warnung an die Eltern sei ein Vorkommnis mitgeteilt, das sich
kürzlich in der Familie eines hiesigen Geschäftsmannes ereig-

Schrciberin in der Person des 14jährigen Dienstmädchens, daS
nun dort in Stellung ist, ermittelt . Nach längerem Leugnen
gab cs an , daß es diese beiden Zettel, die am Montag eingewor¬
fen wurden und auch die Zettel, die am Samstag in verschiede¬
nen Zimmern gefunden wurden, geschrieben habe. Der Fall
über das Werfen der Gegenstände dagegen ist noch ungeklärt
und wird von der Polizei erst einer Klärung zugeführt.

Ncbelhornlmhn. Der Gemeinderat in Oberstdorf geneh¬
migte die Zeichnung einer Summe von 10000 Mark zur Er¬
bauung einer Nebelhornbahn. Die Bedenken der Landwirte,
daß beim Ban der Bahn die Landwirtschaft durch den ver¬
stärkten Autoverkehr in ihrem Betrieb behindert werde, konn¬
ten vom Gemeinderat nicht geteilt werden.

Wieder em Förderkorb-Unglück. Auf dem neuen Walz¬
werk der „Gute Hoffnungshütte " hatten zwei Arbeiter, entge¬
gen der Vorschrift, sich ohne einen sachverständigen Schlosser
selbst an die Instandsetzung eines reparaturbedürftigen För-
derkvrbes gemach: und den Korb mit einem Rohr gestützt, das
anscheinend zu schwach war . Der Korb stürzte ab, wobei die
beiden Arbeiter getötet wurden. ,

Der Automobilbestand der Welt. Der gesamte Kraft¬
wagenpark der Welt umfaßt rund 24,5 Millionen Wagen. I«
Verhältnis zur Einwohnerzahl betrachtet, steht Deutschland
mit seinem Kraftwagenbestand <1 Wagen auf 211 Einwohner)
noch erheblich hinter den meisten europäischen Ländern zurück.
In Großbritannien entfällt auf 49 Einwohner ein Wagen, in
Dänemark auf 51. in Frankreich auf 54, in Schweden auf 74,
in Belgien a:ff 82, in der Schweiz auf 102, in Holland auf
121; ganz besonders aber auch gegenüber den Vereinigten
Staaten mit einem.Auto aus 6 Einwohner steht Deutschland
sehr weit zurück, weiter auch gegenüber Kanada mit 12, Neu¬
seeland mit 13 und Australien mit 20 Einwohnern auf ei«
A:fto. Auch der Kraftwagenbesitz der Einwohner anderer
überseeischer Gebiete, in denen allerdings das Eisenbahnnetz
noch gering entwickelt ist, wie Argentinien (54), Euba (89) und
Britisch-Südafrika (105) ist Deutschland überlegen.

Unterschied. Auf Re Polizeiwache kommt ein Betrunkener
und beschwert sich: „Man hat mich aus dem Wartefaal vierter
Klasse herausgeschmissen, weil ich einen Rausch habe und im
Wartesaal zweiter Klasse sitzt auch einer, der voll ist." Da¬
rauf erklärte der Wachtmeister: „In der zweiten Klasse ist
man unwohl und kann bleiben, in der vierten Klasse ist man
besoffen und wird rausgeschmissen!"

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 18. Jan . Dem Dienstagmackt am Stadt . Vieh- und

Schlachthos wurden zuqefükul: 63 Ochsen(unverkauft II ), 16' Bullen,
260 (40) Iungbullen, 252 (30) Iungrinder, 150 Kühe, 1016 Kälber,
1076 Schweine. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: OchsenI. 51
bis 54 (letzter Markt 51- 55), 2. 44- 49 (44- 50). 3. 37—42 (unv.),
Bullen 1. 50- 52 (51- 53), 2. 46- 49 (47- 50). 3 41- 45 (—). Jung,
rinder 1. 54- 58 (54- 59). 2. 47—53 (48- 53), 3 42- 46 (43- 46),
Kühe 1. 42—47 (- ), 2. 30- 40 (unv.). 3. 19- 29 unvO, 4. 13—18
luno.). Kälber 1. 78—82 (79- 83), 2. 70 -77 (71- 78). 3. 56- 67 (66
bis 69). Schweine1. bis 77 (75). 2. 76 - 77 (74- 75). 3. 75- 76 (72
bis 73), 4. 74- 75 (68- 70). 5. 70- 72 ( ), Sauea 54- 64 (54- 63)
Mark. Markiverlauk: Lanaiam, bet Großoleb ll-b riond.

Württ. Holzverkausserlöse. In der ersten Hälfte des Mo¬
nats Januar wurden aus württ . Staatswaldungen für 16 580
Rm . Laubholz- und 5742 Rm. Nadelholzbrennholz im Durch¬
schnitt 103 Proz . der Bezirksgrundpreise von 1927 erlöst, ferner
für Schichtnutzholz und zwar Eichenrugel und -Roller 12-E
bis 15,97 M ., für Rotbuchenspälter 19F0—22M M ., für buch
Bürstenholzscheiter 18,08 M -, für Eschenspälter 17,25 M ., für
Efchenrugel und -Roller 16,70 und 13,40 M „ für Ahornrugek
16.53 und 17,72 M ., für Eichengerbholzroller 14,90 und für
Forcheurugel und -Roller 14—15,75 M ., je Rm. Für Nadel¬
holzstangen wurden folgende Stückpreise erzielt : Gerüststangen
3,40—4,02 M ., Baustangen Klasse lg 2,04—3,77 M ., Kl. Id
1,60- 2 M ., 2. Kl. 1- 1,90 M ., 3. Kl. 67 Pfg . bis 2,25M -, Sag¬
stangen 1. Kl. 0I6 - 1.23 M ., 2. Kl. 55- 95 Pfg .. 3. Kl. 0,43
bis 1,29 M ., Hopfenstangen 1. Kl. 44—77 Pfg ., 2. Kl. 34 bis
63 Pfg ., 3. Kl. 18—46 Pfg ., 4. Kl. 22—51 und 5. Kl. 16 bis
42 Pfg ., Rebstecken1. Kl. 9 Pfg . Die Erlöse der einzelnen
Forstämter für Nadelholzstangen bewegten sich zwischen 99 und
181 Proz . der Grundpreise . Beim Nadelstammholzverkmrf
der Stadtgemeinde FreuRnstadt gelangten 1213 Fm. Fi .- und
Ta.-Langholz 1.—6. Kl.) davon 165 Fm. Sägholz , im Sub-
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. mffstonsweg ziuu Verkauf . Das Gesamtangebot belief sich auf
* 28 040,40 M ., der Gesamterlös beträgt 39120 M . — 139,bl

Prozent der Landesgrundpreise . Die HöMtgebote auf Ne
einzelnen Lose, denen der Zuschlag erteilt wurde , bewegten
sich zwischen 133 und 144 Proz.

Der 1926er Wem . Die Gärung und Klärung des 1926er
Weins ist bis jetzt sehr günstig verlausen , und der Wein
scheint sich im allgemeinen zu einem guten Mittelwein aus¬
zubauen . Wohl infolge des nach Menge verhältnismäßig gu¬
ten Weinjahrs 1925 ist die Weinbaufläche in Württemberg
von 10604 Hektar im Jahre 1925 auf 10708 Hektar gestiegen,
obgleich die Zahl der Weinorte sich von 337 auf 334, also umdrei vermindert hat , indem im unteren und oberen Neckartal
14 weinbautreibcnde Gemeinden weggefallen , dagegen im
Kocher- und Jagsttal elf Gemeinden dazu gekommen sind. Die
1926 im Anbau befindliche Weinbausläche lieferte in der Menge
cm Ergebnis von rund .40 000 Hektoliter , also etwa 4 Hekto¬
liter auf den Hektar . Dieser Ertrag reicht aber zur Befrie-

. digung des Bedarfs keineswegs hin , man wird in Württem-
' berg auf die früheren und ausländischen Weine angewiesen

sein. Da auch Frankreich als der meistproduzierende Staat
einen Ausfall von 20 Millionen Hektoliter im Jahr 1926 hatte
und dort eine bedeutende Preissteigerung des Weins einge-
treteu ist, wird man wohl kaum mit einer Verbilligung des
Weins rechnen können.

Pforzheim , 17. Jan . cSchiachtvtehmarkt.1 Aufgetriebea waren
cĥ 47 Tiere und zwar : l3 Ochsen, 18 Kühe, 34 Rinder , 12 Farren,
^ 6 Kälber, 264 Schweine. Marklverlauf langsam, Ueberstand 14 Stück

Großvieh, 20 Schweine. Preise für 1 Psnnd Lebendgewicht: OchsenI. 54 - 56, 2. 48—52, Farren I . 52—55, 2. und 3. 48 und 45, Kühe
>2. und 3. 32 und 25. Rinder 1. 56- 60. 2 5!—56. Kälber 2. 80 bis

84. 3. 75- 78, Schweine I 78- 81, 2 76- 79, 3. 73- 75.
Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und schlie¬

ßen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht , Markt-
und Verkaufskosten , Umsatzsteuer sowie den natürlichen Ge¬
wichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich über den Stallpreis
erheben.

Neueste Nachrichten.
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Berlin , 18. Jan . Von maßgebender Stelle wird der Vorwurf,
daß der deutsche Generalkonsul in Memel an der Unzufriedenhell der
dortigen Einwohner schuld sei, scharf zurückgewiesen.

Berlin , 18. Jan . Zwei Magdeburger Bankbeamte , Meknhardt
und Höhme, hatten am 27. Dezember aus Schecks bei der Reichsdank¬stelle In Magdeburg 27000 Mark abgehoben und waren geflüchtet.
Die Ermittlungen und Nachprüfungen deckten noch größere Verun¬
treuungen aus, die sich auf etwa 60 bis 70000 Mark belausen. Be¬
amte der hiesigen Fahndungsinspektion entdeckten gestern Höhme in
einem Luxushotel und brachten ihn nach dem Polizeipräsidium . Er
hatte nur noch 900 Mark bei sich. Den Beamten gelang es, noch
einen Werwrief sicherzustellen. Er enthielt 7000 Mark . Höhme ift
geständig und schiebt alle Schuld aus Meinhardt.

Berlin , 19. Fanuar . Bor einem Schwurgericht hatte sich gestern
der Bäckermeister Franz Platow aus Berlin -Hohenschönhausen und
sein Geselle Kamm wegen eines unglaublichen Rohheitsaktes zu per-
antworten . Zum Zwecke des Versicherungsbetruges hatte der Bäcker¬
meister seinen Gesellen dazu onqestiftet, sein Pferd mit Benzin etnzu-,
reiben und dann sowohl das Tier als auch den Stall anzuzünden.
Der Bäckermeister erhielt ein Jahr und sechs Monate Zuchthau?,
während der Bäckergeselle mit neun Monaten Gefängnis daoonkam.

)Dem letzteren wurden mildernde Umstünde bewilligt, weil er sich in
/einem gewissen Höcigkeitsverhältnis zu seinem Meister befand.

Berlin , 18. Jan . In einem Hotel hörten heute mittag die An¬
gestellten aus einem Zimmer mehrere Schüsse fallen. Als man in das
verschlossene Zimmer ctndrang, fand man einen Mann und eine Frau
blutüberströmt in den Betten liegen. Bet dem Manne konnte nur
noch der Tod festgesteüt werden, während die Frau einen lebensge¬
fährlichen Lungenschutz aufwtes. Das Paar , dessen Personalien noch
nicht festgestellt werden konnten, war heute morgen von auswärts
nach Berlin zugereist.

Hannover, 18. Januar. Heute vormittag 9.12 Uhr überfuhr ein
Güterzug in Poggenhagen bei Wunstors das Etnsahrtsignal. Er fuhr
dabei einem rangierenden Güterzug in die Flanke , wodurch mehrere

»Wagen zum Entgleisen gebracht wurden. Einer dieser Wagen stieß
auf einen im Bahnhof Poggenhagen haltenden Personenzug. Der
Schaffner des Gllterzuges ist tot. Einige Zugbcamte sind leicht ver¬
letzt. Reisende wurden nicht verletzt.

Königsberg , 18. Jan . Wegen Verrats militärischerGeheimnisse
wurde hier ein polnischer Agent zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust, ein anderer wegen Zusührung von spionagebereiten Personen
an die feindliche Spionagezentrale zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt.
Auf Zulässigkeit der Polizeiaussicht wurde ln beiden Fällen erkannt.

Kattowitz , 18. Jan . Die von der Staatsanwaltschaft gestellten
Anträge auf Auslieferung der Abgeordneten Kocfanly, Lubos und
Pfarrer Matbeha wurden in der gestrigen Sitzung des Rechtsaus¬
schußes des schlesischen Sejms abgelehnt.

Prag . 18. Januar . In Prasseditz bei Töplitz-Schönau schnitt der
Oberoerwalter des dortigen Meterhoses seinen zehn- und neunjährigen
Söhnen mit einem Kllchenmesser die Keble durch, ermordete seine
Frau und e n fünsjühriges Kind durch Reooloerschüsse und tötete
hierauf sich selbst. Das Molto der Tat sollen zerrüttete Famiiienoer-
hältnisse sein.

Riga , 18. Jan . In Elisawetpol haben starke Erdstöße 44 Dör¬
fer verschüttet und 294 Ortschaften vernichtet. Der Schaden beträgt25 Millionen Rubel.

Brüssel, 18 Januar. Heute vormittag hat die Kaiserin Charlotte
die Sterbesakramente erhallen.

Paris , 18. Jan . Im gestrigen französischen Ministerrat erzielte
Briand eine lleberetnstimmung des Kabinetts mit seiner Außenpolitik.' London, >8 Januar. Tausend Marinesoldatenhaben Befehl er-

/halten, sich zur Abreise nach China in Bereiischafi zu halten.
Sofia , 18. Jan . Das Stadltheater in Philippopel wurde durch

eine Feuersbrunst , die hinter den Kulissen entstand, vollkommen zer-
siört. Der Schaden wird auf zwei Millionen Lewa geschätzt.

, Malta , 18. Jan . Drei englische Fiiegerosfiziere und ein Funkerfanden infolge des Anprallens Ihres Flugzeuges gegen eine Klippe
bei Calafranca den Tod.

Malta , 18. Jan . Das erste englische Kreuzergrschwader geht
.morgen nach China in See.

4 > Washington , 18. Januar . Die peruanische Regierung erklärt in' einer Note an Staatssekretär Kellogg, Peru könne das Gebiet von
iTacna Arica an niemanden abtreten, weder durch Kaufvertrag , noch
,l>af anderem Wege, und müsse daher den Vorschlag der Bereinigten
iEtaaten ablehnen.

z Die Verhandlungen über die Regierungsbildung.
Berlin , 18. J -cm. In Fortführung der gestrigen Verhand¬

lungen über die Bildung einer Regierung der Mitte empfing
Reichskanzler Dr . Marx am heutigen Vormittag zunächst den
Führer der deutschnationalen Volkspartei , Grafen Westarp , zu
einer eingehenden Aussprache . Im Anschluß hieran erörterte
er die politische Lage mit dem Führer der Bayerischen Volks¬
hartei, Prälaten Leicht. Eine weiterhin beabsichtigte Bespre¬
chung mit der Wirtschaftspartei konnte noch nicht stattsinden,°a die beiden Fraktionsvorsitzenden gegenwärtig von Berlin
abwesend sind. Am späten Abend trat der Vorstand des Reichs-
lagsfraktion des Zentrums zu einer Sitzung zusammen . Reichs-

'kauzler Dr . Marx wohnte der Sitzung bei. Der Fraktions-

8c-st In zur Stadt. oeksSum' er uie.
Lesuche stet; um dar Xa-O.

Vorstand gab sodann nach Prüfung der gegenwärtigen Lage
folgendes Communiquö aus : Das Zentrum setzt mit beson¬
derem Nachdruck die bisherigen Bemühungen um das Zustande¬
kommen einer Regierung der Mitte fort . Alle gegenteiligen
Ausstreuungen sind durchsichtige Tendenzmeldungen.

Getzlers Antwort an Koch.
Berlin , 18. Jan . Die Antwort des Reichswehrministers

Dr . Geßler auf den Brief des demokratischen Parteivorsitzen¬
den, Minister a . D . Koch, in Zusammenhang mit dem Artikel
des Generals Reinhardt über den Heeresersatz lautet:

Sehr geehrter Herr Koch! In Erwiderung auf Ihr Schrei¬
ben vom 10. d. M . beehre ich mich, Ihnen folgendes mitzutei¬
len : Die Frage des Heeresersatzes beschäftigt seit Monaten die
deutsche öffentliche Meinung auf das lebhafteste . Zahlreiche
Federn - sachverständige und andere — haben sich mit der
politischen und technischen Seite des Problems beschäftigt . Der
Chef der Heeresleitung hat zur Klärung Berichte der Verant¬
wortlichen Befehlsstellen eingefordert . Auch General Rein¬
hardt hat einen solchen Bericht erstattet . Da er sich hierbei
auch mit der politischen Seite der Werbung befaßte , wurde ich
ersucht , die Veröffentlichung zu gestatten . Ich habe diese Ge-
nehnrigung erteilt , ohne an dem Artikel irgend eine Korrektur
zu üben , zunächst aus grundsätzlichen Erwägungen . Ich wollte
in einer Krage von der größten Bedeutung für die Entwicklung
des Heeres nicht die Armee mundtot machen, sondern auch sie
selbst sprechen lassen. Dazu erschien der Bericht des Generals
Reinhardt besonders geeignet , denn er stammt von einem Offi¬
zier , dem, wie Sic wissen, jeder Mißbrauch der Reichswehr zu
verfassungswidrigen oder reaktionären Zwecken sernliegt . Ihm
liegt vielmehr die Herstellung der Volksgemeinschaft in den
Fragen der nationalen Verteidigung ganz besonders am Her¬
zen. Er wird auch in weiten Kreisen der Linksparteien zu den
Führern der Reichswehr gerechnet , die dem neuen Staate gegen¬
über aktiv und positiv eingestellt sind. Dadurch bekommt sein
Bericht als Stimmungsbild aus der Reichswehr eine besondere
Bedeutung . Seine unveränderte Veröffentlichung erschien mir
deshalb aus staatspolitischen Gründen richtig . Daß dabei die
Erörterung parteipolitischer Verhältnisse sich nicht vermeiden
ließ, lag in der Natur des Themas , da ja der Reichswehr -,
Werbung einseitige politische Tendenz vorgeworfen wird . Drß
her Artikel nicht ohne Widerspruch bleiben würde , war mir
klar , denn der Soldat stellt aus seinem Berufsethos heraus an
die Vertretung des Wehrgedankens Ansprüche , die der Politiker

j nicht immer erfüllen kann, die er aber in dem Kampf um dieSeele der Reichswehr nicht außer acht lassen darf . Der Artikel
hebt ausdrücklich hervor , daß der Verfasser der Auffassung ist,
daß die Angehörigen der Linksparteien selbstverständlich ebenso
wie die Verfassung , so auch die Grenzen ihres Vaterlandes mit
voller Hingebung verteidigen werden . Aber er ist der Auffas¬
sung , daß in der Pflege dieser Ideale in der Haltung ihrer
Parteien Widersprüche und Lücken bestehen, die in der Armee
das Bild erzeugen , das er geschildert hat . Diese Auffassung ist
mir selbst oft entgegengetreten . Soweit ich konnte , habe ich
mich bemüht , sie auf das berechtigte Maß zurückzuführen , indem
ich allen Heeresstellen alljährlich die amtlichen Berichte über
die Reichstagsverhandlungen zum Heeresetat zugehen ließ . Da¬
durch ergibt sich ja die grundsätzliche Stellung der demokra¬
tischen Partei in dem Sinne einwandfrei , die Sie in Ihrem
Briefe hervorhoben . Daneben gibt es aber sehr viele Aeuße-
rungen in der Oefsentlichkeit und zwar von Leuten , die sich als
besonders berufene Interpreten republikanischer und demokra¬
tischer Weltanschauung ausgeben , die eine absolut entgegen¬
gesetzte Einstellung ergeben und Ihre eigenen Ausführungen
aus dem Parteitag in Breslau , die Sie in ihrem Brief zitie¬
ren , sind ein Beweis dafür , denn sie wurden ja durch Bekämp¬
fung von Strömungen im Lager der deutschen Demokratie not¬
wendig , die vielleicht keine große Gefolgschaft haben , aber sehr
laut anstreten rmd in einflußreichen Organen zu Wort kom¬
men . Daraus erklärt sich, daß Stimmungen und Auffassungen,
wie sic im Artikel des Generals Reinhardt zum Ausdruck kom¬
men , immer wieder neue Nahrung finden.

Sie haben in der temperamentvollen Darstellung dieser
Stimmung in dem Aussatz scharfe Kritik geübt , aber ich weiß
bestimmt , daß Sie irren , wem : Sie glauben , eine Verunglimp¬
fung der demokratischen Parteiführer habe im Sinne des Ver¬
fassers gelegen . Mir kam es darauf cm, durch eine offene Aus¬
sprache zu einer Kläruntz und zur Verständigung zu kommen
und ich würde es aufrichtig beklagen, wenn dieser Zweck ver¬
eitelt würde . Diesen Brief bitte ich zugleich als Antwort auf
Ihren offenen Brief zu betrachten.

Mit bestem Gruß gez. Dr . Geßler.
Koch antwortet Geßler.

Berlin , 18. Jan . Aus dem heute in der Berliner Presse
veröffentlichten Brief des Reichswehrministers Dr . Geßler an
den Vorsitzenden der demokratischen Reichstagsfraktion Koch hat
dieser unter dem heutigen Datum mit einem Schreiben an den
Reichswehrminister geantwortet , das das Nachrichtenbüro des
V .d.Z . zu veröffentlichen in der Lage ist und in dem es u . a.
heißt : „Es gibt keine maßgebenden Kreise in der Partei , die
der Reichswehr feindlich gegenüber ständen . Es gibt allerdings
Kreise , die Ihrer Tätigkeit in der Reichswehr nicht immer Bil¬ligung gezollt haben " Nach einem Hinweis darauf , daß die
Ausführungen Kochs in Breslau zur Frage des Pazifismus
in erster Linie deswegen gemacht wurden , um Angriffe wie die
jetzt von General Reinhardt erhobenen zurückzuweisen und daß
seine Haltung aus dem demokratischen Parteitag ausdrücklich
einstimmig gebilligt wurde , heißt cs in dem Brief weiter : „In
dem Artikel des Generals Reinhardt sind die Vorwürfe gegen
die demokratische Partei und ihre Wortführnng unterschieds¬
los gerichtet : Es wird ausdrücklich ein Strich zwischen Ihnen,
Herr Geßler , und allen anderen Wortführern der Partei ge¬
zogen . Sie wissen aber ebensogut wie wir , mit welcher Treue
wir in schwersten Stunden an Ihnen festgehalten und Sie
gestützt haben , wie sehr wir uns jederzeit bemüht 'haben , über¬
laute Stimmen der Kritik einzudämmen und wie entschieden
wir uns in allen amtlichen Verhandlungen trotz mancher Be¬
denken gegen Ihre Politik und Ihre Seite gestellt haben . Ich
bedaure , daß Sie trotzdem diese einseitige und falsche Dar¬
stellung über uns alle haben passieren lassen. Wenn es Ihre
Absicht gewesen ist. uns anzuhalten , einen Kampf um die Seele
der Reichswehr zu führen , so ist dieser Kampf durch diesen
Artikel ganz gewiß nicht erleichtert . Im Gegenteil werden
zahlreiche Angehörige der Reichswehr den Artikel des Generals
Reinhardt und die kommentierenden Stimmen der Rechtspresse
lesen und glauben , sowie zu irrigen Meinungen hingesüvrt
und uns entfremdet werden . Es wird mühsamer und großer
Anstrengungen bedürfen , um diesen Eindruck wieder zu ver¬
wischen."

Gewaltsame Polonifierung der Danziger Bahne « .
Danzig , 18. Jan . Das Warschauer Verkehrsministerium

hat an alle Eisenbahndienststellen im Gebiet der Freien StadtDanzig eine Verordnung gerichtet , in der es heißt : 1. Alle
Bedienstete , welche in Ausübung ihres Dienstes mit dem Publi¬
kum in Berührung kommen, insbesondere das Zugsbcgleit-
personal und die Stationsschaffner , sowie die Bediensteten in
den Fahrkartenausgaben haben bis zum 1. Januar 1928 solche
Kenntnisse der polnischn Sprache nachzuweisen , daß sic sich mit
dem Publikum mündlich verständigen können . 2. Von allen'
übrigen Bediensteten wird der Nachweis dieser Kenntnisse der
polnischen Sprache vom 1. Juli 1928 ab verlangt werden.
3. Die Kenntnis der Polnischen Schriftsprache , d. h. die Fähig - i

keil, sich in der polnischen Sprache auch schriftlich verständigen
zu können , wird von dem Personal vom 1. Januar 1929 ver¬
langt werden , und zwar nur von den Bediensteten des Büro-
Lienstes bei der Staatsbahndirektion und den Aemtern , ferner
von den Bediensteten des Verkehrs -, Kassen- und Telephon¬
dienstes, sowie von den Dienstvorstehern der Bahnhöfe und von
den Fahrdienstleitern . Nach Ablauf der vorstehend angegebenen
Fristen wird die Staatsbahndirektton die in Frage kommenden
Bediensteten einer Prüfung unterziehen zwecks Feststellung , ob
sie die verlangten Kenntnisse in der polnischen Sprache besitzen.

Ein Kampfruf Zorn p. Bulachs.
Paris , 18. Jan . Der nationalistische „Avenir " meldet, daß

der elsässische Baron Klaus Zorn v. Bulach nach seiner Ver¬
urteilung zu drei Monaten Gefängnis einen „Aufruf an alle
guten Elsässer " erlassen habe, worin er u . a . erklärte : „Das
französische Strafgesetz geht uns Elsässer solange nichts an,
als wir nicht in einer Volksabstimmung sagen können, was wir
eigentlich sein wollen . Heute sind wir bloß Elsässer , und wir
sind weit davon entfernt , Franzosen zu sein. Wenn die Zu¬
stände im Elsaß weiter andauern wie bisher , wird kein Fran¬
zose hier mehr sicher sein. Ich und mein Sturmtrupp , sowie
der elsässische Oppositionsblock wird dazu das notwendige tun.
Kein Franzose darf sich im Elsaß mehr sicher fühlen . Aus
zum Kamps ! Wir Elsässer sind hier zu .Hause und brauchen
weder die Franzosen noch die Deutschen ."

Die Restpunktverhandlungen.
Paris , 16. Jan . Das Interalliierte militärische Komitee

hat gestern die Vorschläge , die Generäl v. Pawels am letztenFreitag überreichte, zwar als Verhandlungsgrundlageange¬
nommen , jedoch in ihrer jetzigen Form für unannehmbar er¬klärt.

virkenfeld.

Pferch-DerLauf.
Am Donnerstag den 20 Januar 1927, abends 7 Uhr,

wird auf dem Rathaus
-er Pferch

im öffentlichen Aufstreich verkauft.
Birkenfeld, 18. Januar 1927.

Gemeindepfleger Bolay.
Eouweiler.Ltsmmyolr-

verllMs.
Die hiesige Gemeinde bringt aus Abtlg. 7, 8 und 9,

vorderer, nvttl. und hint. Heubuckel vorbehältl. Genehmigung
zum Verkauf:

Tanven -Stammholz : 14,45 Fm. I. Kl., 59 Fm. II.
Kl.. 73,47 Fm. lll . Kl., 22,78 Fm. IV. Kl., 13,21 Fm. V.
Kl., 1,96 Fm. Vl. Kl.

Tannen -Sagholz : 4,93 Fm. I. Kl , 6,66 Fm. !I. Kl.,
1,37 Fm. lll . Kl.

Die bedingungslosen schriftlichen Angebote auf die
einzelnen Lose in Prozenten der Taxpreise sind bis

Samstag de« 22. Januar 1927 «achm. V»6 Uhr
beim Schultheißenamt, welches nähere Auskunft insbes. über
die Zahlungsbedingungen erteilt, einzureichen. Losverzeichniffe
besorgt Waldhüter Jäck hier.

Den 17. Januar 1927.
Sckmllbeitzeuamt: Langen st ein.

»D» BruchheilW
ohne Operation, vollständig ohne BerufsstSruug, keine
schmerzhafte Einspritzung. — In Behandlung kommen:
Leisten-, Schenkel, Hoden-, Nabel- und BanchbrÜche.

Ueber die Erfolge unserer Methode schreibt:
Herr Dr . med. I . L., approbierter Arzt : Mit Ihrer Bruchhellungs-

Methode und Ihren Hilfsmitteln ist es mir gelungen, in oft über¬
raschender Weise und überraschend kurzer Zeit — nur Wochen
bzw. wenige Monate — selbst veraltete und schon trostlose Fälle
von Brüchen gut und dauernd auszuheilen bei Patienten jeden
Alters und Geschlechts. Ihre Heilmethode ist wirklich ein Segen
für viele und müßte von jedem besorgten Arzt beherrscht und an-genmndt werden.

Herr Dr. med. H. B ., approbierter Arzt : Ihre Methode der ope-
raiionslosen Lruchbehandiung habe ich verschiedentlich an meinen
Patienten erprobt, und ich kann Ihnen nur von besten Erfolgen
dabei berichten. Selbst Brüche allerschwersterArt kamen in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit zu restloser dauernder Ausheilung.

Herr Dr. med. S -, approbierter Arzt : Teile hierdurch mit, daß ich
selbst mit der orthopädischen operattonslosen Bruchbehandlung
gute und oft überraschende Erfolge erzielt habe.

Herr Jak . Br .. Schmiedemeister aus Sulzseld (Baden) schreibt: Ich
teile Ihmn höftichst mit, daß ich über die Behandlung meines
linksseitigen stoppeigroßen Lristen-Hodenbruches sehr zufrieden bin.
Ich arbeite als Schmiedemeister schon sechs Wochen ohne jedes
Band und kann jedem versichern, daß keinerlei Beschwerdenmehr
vorhanden sind. Selbst ein hervorragender Blinddarm - und Bruch»
operaieur äußerte sich dahingehend : Auf Bruch verstehen sich dieHerren doch.

Sprechstunde unseres approbierten speziell ausgebildeten Vertrauens¬
arztes Dr . med. L. (früher bei Dr. med. H. L. Meyer)

in: Notel Interastionsl SM 8sm8t3A ckeu
22. Isnuar , vorm , von 8—3 vtir.

Aerz'liches Institut für orthopädische
BruchbehandlungG. m. b.H., Breme«.

Wir warnen vor erfolglosen und oft unreellen Nachahmungen unserer
Heilmethode.

BlikfmMNund Bckskchttku
empfiehlt

in einfacher bis feinster Ausführung,
mit «ud sh«e Druck.

C. Meeh'sche Buchhandlung, Renenbürg,
Inh . : D. Strom.
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Gemeinde Gruubach , Oberamt Neuenbürg.

5tmaen-vellli>iis.
Die Gemeinde bringt am Samstag de» 22. Jamrar

1927 , nachmittags 4 Uhr, auf dem Rathaus im öffentlichen
Aufstreich zum Verkauf: ^

«avstaugen : Kl In. 142 St .. Kl. Ib. 171 St ., Kl. II.
221 St .. Kl, HI. 408 St.

Hagstaugen: l. Kl. 337 St .. II. Kl. 382 St .. HI. Kl.
108 St .. IV. Kl. 58 St.

Hopfenstangen : l . Kl. 406 St .. II. Kl. 460 St ., III.
Kl. 357 St ., IV. Kl. 424 St ., V. Kl. 840 St.

Rebsteckeu: I. Kl 840 St ., II. Kl. 595 St ., ferner
Bohueustecke« : 770 Stück.

Den 15. Januar 1927.
Schnltheitzenamt : Wörner.

Gemeinde Kap evdardt.

Die Gemeinde verkauft am SamStag de« 22. Januar
1227 , nachmittags 1 Uhr, auf dem Rathaus:

411 Bauftangen1.—3. Klaffe,
241 Hagstangen1.—3. Klaffe,
336 Hopfenstangen 1.- 3. Klaffe,
137 Hopfenstangen4. und 5. Klaffe,

nachmittags 3 Uhr:
160 Rm. Nadelholz-Brennholz,

wozu Liebhaber eingeladen werden.
Kapfenhardt, den 18. Januar 1927.

Gchultheitz - namt.

von Aerztekommtsfionen bestätigt!

ohne Operation , ohne Bernfsstörnng!
sodaß selbst Aerzte sich und ihre Familien von ans dehaudeln
lassen. Oeffentliche Danksagungen dortiger Gegend:

Dem ^Lermss " Aerztlichem Institut für orthopädische Bruchbe¬
handlung , Hamburg 36 , bestätige ich, daß mein Sohn Karl , 15 Jahre
alt , der seit Geburt an linksseitigem Letstenbruch litt, der gänseeigroß
dis zum H . ging , durch l)r. meci. L. H . Meyer 's Methode vollständig
geheilt ist. Rosa Epple , Oberhausen b. Reutlingen . II . 12. 28.
Seit 1906 litt ich an Bruch , der über faustgroß bis zum H . ging . Seit
März 1925 war ich in Behandlung bei dem „Hermes " Aerztlichen In¬
stitut für orthopädische Bruchbehandlung , Hamburg 36, und bin jetzt
geheilt , sodaß ich ohne Band gehen kann. K . Huber , Lörrach i. Ba.
2. 12 . 26 . Bestätige , daß mein Bruchleiden durch Ihre Methode voll¬
ständig geheilt ist. Fenis , Konstanz . Mult 1926.

Sprechstunde unseres approbierten , speziell ausgebildete » Ver¬
trauensarztes in:

Hotel H2N8S, Zamstag , 22. Inn ., nsclim.
3 7 '/- , 8onnl 2A» 23 . Inn , vorm . 9—2 vlir.

»Herme » * Aerztliches Institut für orthopädische Bruchbehandlung,
G . m. b. H ., Hamborg , llsplsasäe 6. (vr . H . L. Meyer .)

Wir warnen vor Pfuschern , die uns nachzumachen versuchen, ohne den
Kernpunkt der Sache überhaupt zu kennen.

Vm großer Transport
Oberländer Kalbinnen.
Kühe. Jungvieh, sowie

ein Oberländer Zuchtsarren
(AbstammnugSuawweis)

eingetroffen  und lade Kauf- und Tauschliebhaber freund-
lichst ein.

Mott»MWMllllg. Pforzheim,
Telefon 2vr8.

Gemeinde Schwann.
Stammholz

Verkauf
im schriftlichen Anssireich

aus Adlig. Kirchenweg und
Brenntenwald:

Tannen vnd etwas Fichte« :
Fm.: 11 1., 23 II., 61 Ul.,
54 IV., 58 V., 19 VI. Klaffe;
Abschnitte: Fm.: 5 ll., 1 Hl.
Klaffe.

Bedingungslose Angebote in
ganzen Prozenten der Landes
grundpreise 1927 ausgedrückt
und mit der Aufschrift„Ge¬
bot auf Stammholz" verleben,
sind bis Freitag, den 28. Ja¬
nuar 1927, abds. 7 Uhr, beim
Schultheißenamt einzureichen.

Neuenbürg.
Einige sehr hübsche

für Damen und Herrena«S-
zuleihen.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

'Wsr
hat eine

Sitzbadewarrne
abzngebeu ? Angebote unter

IV 4 postlagernd,
Calmbach.

Ein neuer größerer

HerS,
paffend für Landwirtschaft,
ebenso ein gebr. kl.
Emaills-HerS

wegen Platzmangel äußerst
billig zu verkaufen.
Ofens,tzermeisterW. Gibitz.

Pforzheim , Lammstr. 14.

MV G » M
Singstunde Donnerstag

abend aus wegen
Erkrankung des Chorleiters.

Bessere Fachleute(Eheleute)
mit ersten Empfehlungen suchen
Hotel, Gafthof , Restaurant,
Kaffee, Kmpenfiou od. ähn¬
liches Geschäft
zu pachten oder

zu kaufen.
Ausführliche Angebote unter

Nr. 250 an die „Enztäler"-
Geschäfts stelle.

Welcher SSgmöhle-BefiSer
liefert schönes

Bauholz
zum Erstellen eines Wohn¬
hauses?

Angebote mit Preisangabe
(per cdm) unter„Bauholz" an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle
erbeten.

Schwarzenberg.
Ein jähriges

verkauft
Johann Schwemmte.

Tüchtiges, ehrliches

das kochen kann und gute
Zeugnisse besitzt, auf 1. Febr.
gesucht.

Hummel,
Dnrlach b. Karlsruhe,

Turmbergstraße 25.

H.M. SchMocher.

Dobel , 18. Januar 1927.

ToSss- klnzeiga.
Verwandten, Freunden und Bekannten

machen wir die schmerzliche Mitteilung, daß
unser lieber Vater, Großvater, Schwiegervater,
Schwager und Onkel

Wilhelm SLyfi-ieo» Sattler,
im Alter von 68 Jahren nach längerer Krank¬
heit unerwartet schnell in die ewige Heimat
abgerufen wurde.

In tiefem Schmerz:
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Donnerstag den 20. Januar , nach¬
mittags 3 Uhr.

^ „EX

Birkenfeld , den 18. Januar 1927.

LoSes-klnzeigL.
Tieferschüttert machen wir die schmerzliche

Mitteilung, daß meine liebe Gattin, unsere
treubesorgte, herzensgute Mutter

Marie Zix»
geS. Mitschdörfer von Zavelsteiu,

im Alter von nahezu 52 Jahren von ihrem
schweren Leiden erlöst wurde.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte: Johannes Fix.
Der Sohn: Friedrich Fix.
Die Tochter: Hedwig Fix.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag
um 2 Uhr statt.

Birkenfeld , den 18. Januar 1927.

Verwandten, Freunden und Bekannten
machen wir die schmerzliche Nachricht, daß uns
heute vormittag '/,11 Uhr meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Schwiegermutter und Groß¬
mutter

Emma Merkt«, geb. BSzner,
unerwartet rasch infolge Herzschlags im Alter
von 65 Jahren entrissen wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der trauernde Gatte: Gustav Merkte.

Beerdigung: Donnerstag nachmittag3 Uhr.

Neuenbürg.
Am Donnerstag den 20. Januar ds. IS . von nachm.

1 Uhr ab kommt in der bisherigen Wohnung die

gesamte Fahrnis
der Frl. Heinrike Müller von hier gegen Barzahlung im
öffentlichen Aufstreich zum Verkauf Auf die gut erhaltenen!
Möbelstücke wird hingewiesen. !

Masken -Miiillk
in jeder Preislage nach eigenen und gegebenen Entwürfe«

werden schnellstens angefertigt.
DM" Fertige Kostüme am Lager . "Wtz

M. Sosssrt,
KonsekM.Spezialhauss.Damenbekleidung.Matzschueiderti

pforrksim , vkimiingsti'. 15.
>/, Törwe (150 pkunä) cs. 700 neue leckere 8slr-

sistt-llmuge 27 M. Z V
9 Lkck. Lotst. 8vdvsin«svkmLlr, bestes 8.95 AK.
9 kkä. Lolst. Illsltertorm Löse ln 81nnl»I 5.95 Nk.
9 kkä. Lotst. LollLnäerkorm Löse 3.95 Lk.

liier xexen disctwskme. L. Nnxx» Altona 8o. 486»
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